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den 10. Mai.

Merſeburger Kreis Blakt.

1882.

Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.

(Tageblatt.)
Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und. den Ansgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Inſeraten Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung,

den Erlaß der Klaſſenſteuer und klaſſifizirter Einkommenſteuer betreffend.
Nachdem durch den Staatshaushaltsetat für das Jahr vom 1. April 1882,83 ein weiterer Steuererlaß genehmigt worden iſt, hat der Herr

Finanzminiſter auf Grund des S 5 des Geſetzes vom 16. Juli 1880 beſtimmt, daß die Monatsraten der ſechs unterſten Klaſſenſteuerſtufen für die
fünf Monate Mai, Jnni, Juli, Kuguſt und September 1882 und der Klaſſenſteuerſtufe ſieben bis zwölf einſchließlich, ſowie der fünf unterſten
Einkommenſteuerſtufen für die vier Monate Juni, Jnli, Auguſt und September 1882 nicht erhoben werden.

Merſeburg, den 13. April 1882.
Königliche Regierung. Abtheilung für direkte Steuern, Domainen und Forſten.

Das Neichstabackomonopol.
J

Aus der Begründung, welche dem Geſetz
entwurf, betr. das Reichstabackmonopol,
beigegeben iſt, werden einige Mittheilungen von
allgemeinem Intereſſe ſein.

Bet der weiteren Ausdehnung der indirecten
Reichsbeſteuerung muß als Steuerobject ſo
heißt es in dieſer Begründung u. A. aus
inneren Gründen und nach den Erfahrungen
anderer Länder, vor allem der Taback in Ausſicht
genommen werden, jedoch unbeſchadet der ſtär
keren Heranziehung auch der geiſtigen Getränke,
von denen bezüglich des Biers bereits wiederholt
ein entſprechender Geſetzentwurf dem Reichstage
vorgelegt worden iſt. Der Taback eignet ſich
un zweifelhaft ganz vorzugsweiſe zu einer hohen
Beſteuerung und die Ausnutzung der Steuerkraft
h

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Fortſetzung.)

Jch habe es aus Gründen, welche ich Dir
hier nicht auseinanderſetzen kann, vorgezogen,
unvermählt zu bleiben, aber das Zuſammen
leben mit Dir, Deiner Gattin und Deinen
Kindern hat mir einen vollſtändigen Erſatz
für ein eigenes Familienleben geboten und
ich kann Dir, mein lieber Neffe, hier nur
wiederholen, daß ich Deine Kinder auch als
die meinigen betrachte und Du wirſt es darum
begreiflich finden, daß ich nicht wünſche, im
Falle meines Ablebens Sulzbach und Grund
hof in andere als in Deine und Deiner Kin-
der Hände übergehen zu ſehen. Jch ſetze
Dich deshalb hiermit zu meinem Univerſal
erben ein und beſtimme und wünſche ausdrück-
lich, daß Schloß Sulzbach mit ſämmtlichem
zugehörigen Areal im Beſitze Deiner Familie
bleibe. Jch übergehe hiermit allerdings das
Anrecht meines Schwagers, des Grafen Victor
Salm, als Gatten meiner verſtorbenen Schweſter,
Baroneſſe Julie von Sulzbach, auf meine
Nachlaſſenſchaft, aber indem er gegen meinen
Wunſch und Willen ſich wieder mit Clotilde
Freiin von Varnheim vermählte, hat er ſich
dieſes Anrechts für immer begeben und ich
ſetze Dich um ſo lieber zu meinem Univerſal
erben ein, als Du Dich mir gegenüber nicht
nur als aufmerkſamer und liebevoller Ver

deſſelben iſt in Deutſchland trotz der Taback-
ſteuergeſetzgebung von 1879 noch immer ſowohl
abſolut als im Verhältniß zu den geiſtigen Ge-
tränken beſonders weit zurück geblieben. Die
weitere deutſche Finanzreform wird daher zu-
nächſt von einer namhaft ſtärkeren Steuerbe-
laſtung des Tabaks auszugehen haben.

Was die Art und Weiſe betrifft, in
welcher der Taback zweckmäßig zu ſolcher höheren
Beſteuerung heranzuziehen wäre, ſo iſt von den
in anderen Staaten mit gutem Erfolge ange-
wendeten Syſtemen der Tabackſteuerung zunächſt
das engliſche Syſtem ſchon durch die Rück-
ſicht auf den inländiſchen Tabackbau ohne Wei-
teres ausgeſchloſſen. Jn England iſt der Taback-
bau verboten, von den ausländiſchen Rohtabacken
und Tabackfabrikaten werden ſehr hohe Eingangs-
zölle nach dem Gewicht erhoben. Jn Deutſch
land aber wird eine geſunde Steuerpolitik ſtets

wandter, ſondern auch als treuer Verwalter
meiner Güter erwieſen haſt, deſſen lang-
jährigen Dienſten ich durch dieſe Beſtimmung
gerecht zu werden hoffe.

Um nun aber zu beweiſen, daß ich meine
Abneigung gegen meinen Schwager, den Grafen
Victor Salm und gegen deſſen Gemahlin
nicht auf den Sohn des Grafen aus ſeiner
erſten Ehe, den Grafen Alfred Salm, über-
tragen habe, beſtimme ich, daß demſelben aus
meiner Hinterlaſſenſchaft die Summe von
30,000 Thalern auszuzahlen iſt und beauf-
trage ich Dich mit der Ausführung dieſer
Beſtimmung.

Der Brief enthielt dann noch einige Wünſche
des Barons in Betreff verſchiedener kleiner Legate,
welche Freiherr von Kronheim an die Diener-
ſchaft des erſteren auszahlen ſollte und betonte
zum Schluſſe, daß der Baron nach reiflichſter
Ueberlegung und aus freiem Willen ſeinen Neffen,
den Grafen Victor Salm, erterbt und an ſeiner
Stelle den Freiherrn von Kronheim, reſp. deſſen
Kinder zu Univerſalerben eingeſetzt habe. Das
Teftament, denn als ſolches mußte der Brief
entſchieden betrachtet werden, trug in feſten,
energiſchen Zügen die Unterſchrift: Leo, Baron
von Sulzbach, und zur Bekräftigung war daneben
nochmals das Siegel aufgedrückt.

Mit ſich immer ſteigernder Haſt hatte
Gräfin Clotilde den Brief durchleſen, glühende
Röthe und tiefe Bläſſe wechſelten auf ihren Wangen
ab, ihre Blicke e wie im Fieber und mit einem
kurzen, zornigen Lachen ſchleuderte ſie das ver
hängnißvolle Schreiben auf den vergilbten Teppich

nur die Förderung, niemals die Ver-
nichtung des inländiſchen Tabackbaues ins
Auge faſſen können.

Auch die Fabrikatſteuer, welche in den
Vereinigten Staaten von Amerika große Er-
träge abwirft, ſcheint auf die ganz anders ge-
lagerten Verhältniſſe im deutſchen Reich ſowohl
aus finanz politiſchen als aus volkswirthſchaft
lichen Rückſichten nicht anwendbar, wie in dem
Berichte der im Jahre 1878 nach Nordamerika
entſendeten Commiſſion in eingehender Weiſe
dargelegt worden iſt. Ohne die Einzelheiten des
Berichts hier wiederholen zu wollen, darf nur
auf die dort nachgewiefene außerordentlich hohe
Steuerbelaſtung des Tabackconſums ohne Rück-
ſicht auf die Verhältniſſe der Waare Bezug ge-
nommen werden. Auch ſtehen die Controle- und
Strafbeſtimmungen der nordamerikaniſchen Geſetz
gebung der deutſchen Auffaſſung geradezu entgegen.

zu ihren Füßen. Das war alſo das Teſtament
des verſtorbenen Barons, nach welchem, wie ſie
von ihrem Gatten erfahren hatte, vom Frei-
herrn von Kronheim ſo lange und trotzdem
vergeblich geforſcht worden war und das nun
ein ſeltſamer Zufall in ihre Hände geſpielt
hatte! Und aus dem Teſtamente ging ſo klar
und deutlich hervor, daß ihr Gatte auch nicht
einen Fußbreit Land von Sulzbach ſein eigen
nennen konnte, daß vielmehr jetzt, nach dem Tode
des freiherrlich Kronheim'ſchen Ehepaares, deſſen
Kinder die unbeſtrittenen Erben des verſtorbenen
Barons, die rechtmäßigen Beſitzer von Sulz-
bach waren!

Lange ſaß Gräfin Clotilde faſt regungslos
da, bis ein friſcher Luftzug von dem, vom Vor-
mittag noch offenſtehenden Fenſter über ihr
Antlitz ſtrich und ſie aus ihrem Sinnen weckte.
Langſam hob ſie das am Boden liegende Teſta-
ment wieder auf, durchlas daſſelbe nochmals
Zeile für Zeile und dachte nun ernſtlich darüber
nach, was ſie mit dem auf ſo eigenthümliche
Weiſe in ihre gerathenen Teſtamente
beginnen ſollte. Sie erkannte wohl, daß es der
einzig richtige Weg wäre, dem Gerichte von der
Auffindung des Teſtamentes des Barons von
Sulzbach Kenntniß zu geben und hierdurch
Veranlaſſung zu geben, Oscar und Luiſe von
Kronheim in den Beſitz des ihnen rechtmäßig
zukommenden Erbes zu ſetzen.

(Fortſetzung folgt.
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Als eine in Deutſchland mögliche Form
ergiebiger Tabackbeſteuerung iſt in neuerer Zeit
mehrfach das Rohtabackmonopol bezeichnet
worden welches auch in der Taback- Enquete-
Commiſſion eine ſorgfältige Erörterung gefunden
hat. Daſſelbe könnte, unter Ausſchluß der zu
einer ungeſunden Speculation Anlaß gebenden
Auctionen von Rohtaback, in der Art eingerichtet
werden, daß das Reich den eingelöſten inländiſchen
beziehungsweiſe den von auswärts angekauften
Rohtaback auf Grund eines nach Sorten und
Quantitäten abgeſtuften, jährlich bekannt zu
machenden Tarifs freihändig wiederverkaufen und
dabei eine geringere Belaſtung der minder-
werthigen Tabacke gegenüber den werthvolleren
eintreten ließe. Es ſtehen jedoch der erfolgreichen
Durchführung des Rohtabackmonopols, namentlich
in Bezug auf die richtige Bemeſſung der An-
kaufs und Verkaufspreiſe der Rohtabacke und
die angemeſſene Aſſortirung der Rohtabackvor-
räthe der Monopolverwaltung, ſo große praktiſche
Schwierigkeiten entgegen daß auch von dieſem
an ſich gewiß mit vielen Vorzügen ausgeſtatteten
Steuermodus abzuſehen ſein wird.

Danach würden als geeignete Wege zu
ſtärkerer Heranziehung des Tabacks nur ver-
bleiben: die Beibehaltung des jetzigen
Gewichtsſteuer-Syſtems unter nam-
hafter Erhöhung der Steuerſätze, etwa
auf das Drei- oder Vierfache, und das volle
Reichstabackmonopol. Der erſtere Weg
würde neben manchen Unzuträglichkeiten zweifellos
mit einer erheblichen Vertheuerung der Tabacks
fabrikate und einer entſprechenden Abnahme des
Conſums verbunden ſein. Dieſes Bedenken ſteht
dem Tabackmonopol namentlich dann nicht ent
gegen, wenn bei Einführung deſſelben, der Abſicht
entſprechend, die bisherigen Preiſe der Taback-
fabrikate im weſentlichen beibehalten werden.
Ferner gewährt das Monopol den Conſumenten
die größte Sicherheit gegen die Herſtellung und
den Vertrieb gefälſchter Fabrikate. Auch läßt
ſich nur beim Monopol eine gerechte Objectbe-
laſtung durch vielfache Abſtufung der Steuer
nach der Qualität der Tabackfabrikate in wei-
terem Maße bewerkſtelligen. Dazu kommt, das
im Falle der Einführung des Monopols eine
Schadloshaltung der Perſonen welche durch
daſſelbe ihre bisherige Nahrungsquelle verlieren,
aus Reichsmitteln ſtattfinden würde, während
im Falle der Wahl irgend einer anderen Form
der höheren Tabackbeſteuerung eine ähnliche Für-
ſorge für die dadurch in ihrem Nahrungsſtande
geſchädigten Angehörigen der Tabackinduſtrie und
des Tabackhandels grundſätzlich ausgeſchloſſen
wäre. Endlich iſt die Form des Monopols zur
weiteren Entwickelung der Ertragsfähigkeit des
Tabacks vorzugsweiſe geeignet.

Der KRingtheater-Prozeß.
Wien, den 3. Mai,

Jn merkwürdiger Weiſe häufen ſich jetzt die Zeugen,
die zu Gunſten Jauners, dieſen entlaſtend, ausſagen. Wie
in den letzten Tagen, ſo traten auch am Mittwoch Einige
auf, die in beſtimmter Form erklärten, daß an dem ver
hängnißvollen 8. December nicht Jauner, ſondern Nötel
die Regie gehabt hat.

Bei Beginn der Verhandlung verlieſt der Präſident
eine aus Paris eingelangte Depeſche des früheren Theater
direktors Schiffres, in welcher beſtätigt wird, daß Nötel
der Regiſſeur war und am 8. December Dienſt hatte.

Der Sänger Wilke, der ſich freiwillig als Zeuge ge
meldet, erklärt, er habe Nötel ſtets als Regiſſeur betrachtet,
auch wenn Jauner im Theater anweſend war.

Die Schauſpielerin Marie Marberg erzählt, ſie
habe nach der Premiere von „Hoffmanns Erzählungen““
Jauner beglückwünſcht und ihm geſagt, er ſehe fatiguirt
aus, er möge ſich doch ſchonen. Darauf habe Jauner er-
widert: „Liebes Kind, jetzt kann ich mich ſchon ausruhen,
denn ich habe Herrn Nötel die Regie übergeben.“

Aus dem Verhöre des Journaliſten Löwy, welcher
kurz nach dem Ausbruche des Brandes ins Ringthegter
ing und bis zum erſten Stock vordrang, geht die intereſſante
hatſache hervor, daß mit der erſten Laterne, welche man

zum Theater brachte, ein Sicherheitswachmann dem auf
dem Brandplatze erſchienenen Erzherzoge Wilhelm ins
Veſtibule leuchtete, natürlich ohne dem Erzherzog zu ſagen,
daß Menſchen im Hauſe ſeien.

Die peinlichſte Senſation erregte das Erſcheinen der
Zeugin Lipp. Die Unglückliche hat bei dem Brande
ihren Gatten, einen Sohn und zwei Töchter verloren Der
Präſident erſuchte die Vertheidiger, dieſe Zeugin mit Rück
ficht auf ihren Gemüthszuſtand mit Anfragen zu verſchonen.
Die Aermſte wurde denn auch gleich entlaſſen.

Die Zeugen Fried, Seifer, Spielinger und
Schiller wurden, als ſie ins Ringtheater wollten, mit
barſchen Worten von der Wachmannſchaft T
„Zurück!“ hieß es von allen Seiten. Die Erzählungen
übten fichtlich eine tiefe Wirkung auf den Gerichtshof, und
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Deutſcher Reichstag.
(Sitzung Montag 8. Mai 1882.)

Der Reichstag nahm am Montag ſeitens des Prä
ſidenten die Mittheilung von der Geburt eines Prinzen
entgegen, mit welchem zum erſten Male dem Reiche ein
Erbe geboren worden und erhielt für das Präſidium die
Erlaubniß, dem kaiſerlichen, kronprinzlichen, und elterlichen
PrinzenPaare zu dieſem Ereigniß gratuliren zu dürfen.
Genehmigt wurde der Antrag Frohme, betreffend die
Einſtellung des gegen Abgg. Liebknecht und
Kräcker ſchwebenden Strafverfahrens und bei
Fortſetzung der GewerbeOrdnungs- Novelle
beſchloſſen die Vorlage in eine Kommiſſion zur Vorberathung
zu verweifen. Der Konſularvertrag mit Bra
ſilien wird in erſter und zweiter Leſung genebmigt.
Nächſte Sitzung Dienſtag Berathung der Zolltarif- Novelle

Preußiſcher Landtag.
Herren Haus.

(Sitzung Montag 8. Mai 1882.)
Das Herrenhaus vollendete am Montag die Be

rathung des Geſetzes, betreffs der Eiſenbahnräthe und ge
nehmigte den Preußiſchen Nachtrags-Etat.

Telegraphiſche Nachrichten.
Zerlin, 8. Mai. Der Bundesrath nahm

das Unfallverſicherungsgeſetz nach den Ausſchuß-
anträgen an. Die Vorlage geht unverzüglich
an den Reichstag.

Zerlin, 8. Mai. Das Centrum beſchloß
in der Fraktionsſitzung einſtimmig (bis auf ein
württembergiſches Mitglied) gegen das Monopol
ſich zu erklären, aber für die Commiſſionsbe-
rathung zu ſtimmen.

Potsdam, 8. Mai, 10 Uhr Vormittags.
Jhre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Wilhelm
haben den geſtrigen Tag und die Nacht gut
verbracht, auch der Neugeborene befindet Sich
vortrefflich.

2Wiesbaden, 8. Mai. Oberbürgermeiſter
Lanz iſt geſtern hierſelbſt in Folge eines Schlag
anfalles geſtorben.

Wien, 7. Mai. Die Montagsrevue be
zeichnet die Pariſer Meldung der Times über
Vereinbarungen zwiſchen den Mächten bezüglich
Egyptens als vollſtändig apokryph.

Wien, 8. Mai. Das Fremdenblatt preiſt
das hohe Glück, das dem Kaiſer Wilhelm durch
die Geburt eines Sohnes des Prinzen Wilhelm
zu Theil geworden ſei und ſagt: Nicht blos in
allen Gauen des deutſchen Reichs, ſondern auch
bei uns werden dem Kaiſer Wilhelm an dem
ſeltenen Freudentage des Hauſes Hohenzollern
die herzlichſten Glückwünſche dargebracht.

Wien, 8. Mai. Ringtheater-Prozeß.
Es beginnt die Vernehmung von 21 Beamten
des Magiſtrats, des Stadtbauamts und der
Löſchmannſchaft. Schutzmann Winkler, welcher
beſchuldigt war, Andenken von Leichen behalten

eifrig machte der Staatsanwalt Pelſer Notizen in ſeinem
Anklageakt. Man darf ſich darauf gefaßt machen, daß der
Staatsanwalt, deſſen ſchneidige Rückſichtsloſigkeit bekannt
iſt, dieſe Behörden, nach deren einzelnen Organen er freilich
nicht den Arm der Gerechtigkeit ausſtrecken kann, in ſeinem

Plaidoyer nicht verſchonen wird Die Polizei und
die Feuerwehr reſp. das Stadtbauamt, werden da Dinge
zu hören bekommen, welche ihren Repräſentanten noch lange
heftig in den Ohren gellen dürften

Wien, 4. Mai.
Die Donnerſtagsſitzung geſtaltete fich ſenſationell und

überbot weit die bisherigen zehn Verhandlungstage an Jn
tereſſe. Seine Bedeutung reicht ſogar über dieſen ganzen
merkwürdigen Prozeß hinaus und dürfte in ſeiner Art kaum
ſeines Gleichen in der Geſchichte der Juſtizpflege Oeſter
reichs haben. Der Stagtsanwalt hat heute den Dienſteid,
welcher bisher als etwas unantaſtbares, ſchlechthin unbe
zweifelbares, als ein Dogma galt, in aller Form des
avouirt und der Autorität der Polizei in ihrer bisherigen
Organiſation geradezu den Todesſtoß verſetzt, und der Ge
richtshof hat das ſanktionirt!

Hatten die Zeugen ſchon geſtern die Polizei, welche,
anſtatt ihrer Pfiicht gemäß ſelbſt zu retten, Jeden mit einem
barſchen „Zurück“ abwies, der aus dem brennenden Hauſe
Menſchen retten wollte, in einem wenig rühmlichen Lichte
erſcheinen laſſen, ſo fällten heute Staatsanwalt und Gerichts
hof ein geradezu vernichtendes Verdikt über
unſere Sicherheitswache, indem ſie ihr Pflicht
verletzung vorwarf und ſie als eidesunfähig erklärte
Die eidesunfähige Polizei iſt gewiß eine ſen
ſationelle Erſcheinung und ruft auch ungeheures Aufſehen
hervor. Denn der Staatsanwalt beantragte, als heute
Mitglieder der Polizei zur Vernehmung gelangten, dieſelben
im Hinblick auf 170 nicht zu beeiden, und dieſer Para
graph bezeichnet Diejenigen als eidesunfähig, die im Ver
dachte ſtehen, eine ſtrafbare Handlung S n oder
daran theilgenommen zu haben Die Ver-
tbeidigung acceptirte den Antrag, weil ja die Pflichtverletzung
der Polizei die Angeklagten nur entlaſten kaun. Der Ge
richtshof ſanktionirte denſelben, wie bereits geſagt. Die
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genieur Pia entlaſtet den Polizeirath Landſteiner
etwas. Der Löſchmeiſter Skabal belaſtet ſchwer
den angeklagten Herrn, ihn des Mangels an
Muth beſchuldigend. Die Wiener Zeitung mel
det die Beförderung des am Donnerstag nicht
beeidigten Ober-Jnſpektors der Sicherheitswache
Neswadba zum OberPolizeirathe. Dieſe Ver-
öffentlichung berührt gerade jetzt eigenthümlich

Prag, 8. Mai. Jn dem Strike Gebiet
iſt bereits ein theilweiſer Rückmarſch des zur
Aufrechterhaltung der Ordnung beigezogenen
Militairs von dem Statthalter Baron Kraus
verfügt worden. Faſt an allen Orten ſind die
normalen Verhältniſſe wieder eingekehrt.
Heute hat ſich die juriſtiſche Fakultät der neuen
czechiſchen Univerſität hierſelbſt konſtituirt.

BParis, 7. Mai, Abends. Die Ermordung
Lord Cavendiſh's und Bourkes wird von dem
größten Theil der hieſigen Preſſe dahin kom-
mentirt, daß hiernach der Sturz Gladſtones als
wahrſcheinlich vorauszuſehen ſei.

London, 8. Mai. Der Premier Glad-
ſtone und der Staatsſekretair des Aeußeren,
Granville, werden in den heutigen Sitzungen des
Parlaments beantragen, als Zeichen der Hoch-
achtung für Cavendiſh und Bourke beide Häuſer
zu vertagen. Die Führer der Oppoſition wer-
den, wie es heißt, dieſen Antrag unterſtützen.
Forſter hat der Regierung ſeine Dienſte in
Irland angeboten. Dem Standard zufolge
iſt der Poſten des Ober-Sekretairs Chamberlain
angetragen worden.

Dublin, 7. Mai. Sämmtliche Polizeiſta-
tionen in Jrland ſind von der Ermordung Lord
Cavendiſh' und Bourkes in Kenntniß geſetzt wor
den; alle abgehenden Schiffe werden einige Zeit
hindurch überwacht werden. Dem Verbrechen
liegen offenbar politiſche Motive zu Grunde, die
Mörder haben ihren Opfern nichts geraubt,
weder Geld noch Schmuckſachen, noch auch Pa-
piere. Die Zugänge zu der Reſidenz des
Vizekönigs im PhönixPark werden durch ſtarke
Polizei Detachements bewacht. Der Königin
und dem Premier Gladſtone wurde das Ver-
brechen geſtern Abend telegraphiſch mitgetheilt.

ublin, 8. Mai, früh. Jn einem von der
Landliga erlaſſenen, von Parnell, Dillon und
Davitt unterzeichneten und an das iriſche Volk
gerichteten Manifeſte heißt es, am Vorabende
einer glücklichen Zukunft habe das traurige Ge-
ſchick, von welchem Jrland ſeit Jahrhunderten
verfolgt werde, die Hoffnungen der Jrländer ge-
troffen. Die Landliga ſpreche dem iriſchen Volke
und allen denen, die in jüngſter Zeit ſich für
eine Politik der Verſöhnung entſchloſſen hätten,
in dieſer Kalamität ihre aufrichtigſte Sympathie
vus und hoffe, daß das geſammte iriſche Volk

Polizei erſcheint alſo das Mitangeklagte und
das Rechtsgefühl der Bevölkerung hat eine eklatante Genug-
thuung erhalten

Der erſte zur Vernehmung gelangte Polizeikommiſſär
Dr. Freund hatte am 8. Dec. Jnſpektionsdienſt im Ring
theater. Er ſagt unter Anderem: „Die dienſthabenden
Wachen ſeien plötzlich verſchwunden, er wußte nicht wohin
Auch ihm ſagte ein Pompier: „Jm Theater iſt Niemand
mehr! Als er eindringen wollte, verwehrten ihm, dem
Kommiſſär, die Feuerwehrmänner den Eintritt.“ Vor
ſitzen der: „Wer beauftragte die Wachen, das Veſtibule
abzuſchließen Zeuge: „Jch weiß nichts von einem
ſolchen Auftrage.“ Zeuge erklärt, er ſchwöre bei den Manen
der im Ringtheater Verbrannten, er habe keinen einzigen
Hilferuf, kein Stöhnen oder Wehklagen gehört. Poilizei-
Kommiſſär Rohaczek ſagte im ſirikten Gegenſatze zu
Freund aus, er habe gehört, es ſeien noch Menſchen im
Hauſe und auch Landſteiner wurde hiervon Meldung er
ſtattet. Staatsanwalt (zum Polizeirath Landſteiner):
„Was ſagen Sie dazu?“ Landſteiner: „Der Kom
miſſär hat mir in ganz wenigen Worten eine Meldung
erſtattet und ſpäter mit mir geſprochen, als die Feuerwehr
leute, welche behaupteten, es ſei Niemand mehr im Theater.“
Staatsanwalt: „Welchen Eindruck machte es auf Sie,
daß eines Jhrer Organe Jhnen eine andere Meldung er
ſtattete, als die Feuerwehr?“ Landſteiner: „Jch
glaubte nicht, daß noch Leute im Theater ſeien.“ Staats
anwalt: „Mit einem Worte, Herr Polizeirath, Sie haben
der Meldung der Feuerwehr mehr Glauben geſchenkt, als
der des Kommiſſärs Rohaczek!“ Zum Zeugen, Sicherheits
Jnſpektor Neswadba ſagt Vorſitzender: „Sie ſollen
dem Polizeirath Landſteiner geſagt haben „Es ſind Todte
da“, der Polizeirath aber hätte geantwortet: „Die reden
nichts!“ Zeuge befſtreitet dieſe Aeußerung. Land
ſteiner: „Wenn ich eine ſolche Aeußerung gemacht hätte,
wäre ich reif fürs Jrrenhaus Das kann höchſtens
ein Mißverſtändniß ſein.“

Sodann wird die Verhandlung auf morgen vertagt-
Zur Vernehmung gelangt morgen unter Andern die bekannte
Muſikerfamilie Hellmesberger, welche in der Vor
unterſuchung gegen Landſteiner ſehr gravirend ausſagte.

zu haben, wird völlig gerechtfertigt. Der In
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durch die Art ſeiner Handlungen beweiſen werde,
daß es das Verbrechen des Mordes verabſcheue,
ſie hoffe, daß das iriſche Volk auf jede Weiſe
ſeinen Abſcheu über die gräßliche That und ſeine
Theilnahme für die in Trauer verſetzten Fami-
lien kundgeben werde. Der Name des das Gaſt
recht ſchützenden Jrland ſei durch einen Akt der
Feigheit beſudelt worden, er werde bis zu dem
Momente beſudelt bleiben, wo die Mörder der
Gerechtigkeit überliefert ſeien.

St. Petersburg 7. Mai. Der Mord-
anfall auf Baron Nolken iſt ein Akt perſönlicher
Rache. Die Unterſuchung, welche der gerechte
und wohlwollende Senator Monoſſein führt,
wird die Grundlage geben, um zeitgemäße Re-
formen mit Hinzuziehung der Deutſchen in den
Oſtſeeprovinzen zu allgemeiner Zufriedenheit ein
zuführen.

St. Betersburg, 8. Mai. Der neu er-
nannte öſterreich- ungariſche Botſchafter Graf
Wolkenſtein, iſt geſtern Nachmittag hier ein-
getroffen

Bukareſt, 8. Mai. Jn der am Mittwoch
beginnenden Seſſion der europäiſchen Donau-
kommiſſion werden außer den laufenden Ge-
ſchäften, wie es heißt, folgende drei Fragen zur
Verhandlung kommen. 1. Ausdehnung des
Rayons der europäiſchen Kommiſſion von Galatz
bis Braila. Es iſt dies die Bedingung, unter
welcher England dem Barröereſchen Vorſchlage
zuſtimmte. 2. Einſetzung der commission mixte
nach dem Barréereſchen Project. 3. Verlängerung
und Feſtſtellung der Dauer der europäiſchen
Kommiſſion. Nach Mittheilungen des fran-
zöſiſchen Delegirten ſoll Rußland dem Vorſchlage
Barrère zugeſtimmt haben.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
WWerſeburg. Alljährlich, wenn die erſten

Lerchen das im vergangenen Jahre unterbrochene
Geſchäft des Schwirrens wieder aufzunehmen für
gut erachten, tritt die Welt in das Zeichen des
Spargels, und faſt in jeder Familie wird es als
ein feierliches Ereigniß begrüßt, wenn die erſte
Schüſſel mit dieſem liebenswürdigen Gemüſe auf

den Tiſch kommt. Mit ihm hält der Frühling
ſeinen Einzug in die Haushaltung; aber ſonder-
barer Weiſe haben die Poeten, die ſonſt nichts
unbedichtet laſſen, dieſe Materie bis jetzt noch
mit einer ungewohnten Schonung behandelt. Sie
ziehen gewerbsmäßig den im Wonnemonat behag-
lich zu ſchlürfenden Maiwein auf Verſe, ſie laſſen
die Gänſeblümchen nicht unbehelligt und wverſetzen
den Störchen einige ſchwer treffende Strophen,
aber der Spargel iſt ihnen bisher glücklich ent
gangen. Und doch: der Maiwein macht uns
ſchließlich Kopfſchmerzen, die Gänſeblümchen wer
den langweilig durch ihre Maſſenhaftigkeit und
auch der Storch kann unter Umſtänden läſtig
fallen, nur der Spargel allein unter allen Früh-
lingsgaben bewahrt ſich eine gewiſſe vornehme
Exkluſſivität, durch welche er uns nie zuwider
wird. Spargel iſt zu konſiſtenter Maſſe verdich-
teter Nachtigallengeſang. Spargel iſt eßbarerBlumenduft. Spargel ſt Frühlingsduft in Stan-

gen. Spargel iſt aber auch noch etwas Anderes.
Spargel iſt, natürlich als auf dem Teller liegende
Portion betrachtet, ein Charaktermeſſer für den,
der ſich ihn zu eſſen anſchickt. Aus der Art und
Weiſe, wie ein Menſch Spargel ißt, kann man
mit Sicherheit ein Urtheil über die ganze Perſon
fällen. Behutſam auf die Gabel geſpießt, ängſt-
lich balancirt, bis die Spitze der Spargelſtange
ſich in Mundhöhe befindet, weiblich zimper-
liches Gemüth. Ohne Beſinnen mit den Fingern
angefaßt, in die Höhe gehoben, den Kopf hinten
übergebeugt und ſenkrecht in den Mund geſteckt

energiſcher aber rückſichtsloſer Charakter.
Den letzten, holzigen Theil, aber nicht ein Faſer
chen mehr oder weniger, auf den Teller zurück-
gelegt klarer, logiſch denkender Kopf. Das
holzige Ende aber, aus Furcht, das Beiſeitelegen
könne häßlich ausſehen, mühſam hinuntergewürgt

Umſtandskommiſſarius. Die ganze Portion
der Breite nach durchgeſchnitten, erſt den hinteren
Theil gegeſſen und die Spitzen als das Beſte bis
zum Schluß gelaſſen hochgradiges Philiſter
thum. Nur die grünen Spitzen eſſen und alles
Uebrige nicht anrühren wer das thut, wird,
wenn er es nicht von Hauſe aus iſt, in ſeinem
ganzen Leben kein reicher Mann werden Es

bliebe über das Spargeleſſen noch unendlich viel
zu ſagen, namentlich im Bezug auf Gabel- oder
Fingerbenutzung, auf Grazie und Manierlichkeit,
auf Appetitlichkeit und Oekonomie. Aber bevor
man mit der ausführlichen Behandlung dieſer
Materie zu Ende käme, wäre die Spargelzeit
am Ende ſchon vorüber.

Jn Gera wurde vor einigen Tagen ein
„armer Reiſender“ verhaftet, der unter ſeinen
„Reiſepapieren“ einige hundert ſogenannte Bettel-
ſtempel führte. Wie viel Tauſende mögen durch
dieſe falſchen Stempel betrogen worden ſein!

x Man geht mit dem Plane um, dem Thurn-
vater Jahn in Freiburg a U. ein Denkmal
zu ſetzen. Seine Grabſtätte auf dem dortigen
Friedhofe ſoll ſehr vernachläſſigt ausſehen.

Theater in Leipzig.
Mittwoch den 10. Mai.

Neues Theater: Herr Kammerſänger Paul Bulß als
Gaſt: „Der Rattenfänger von Hameln.“ Oper in
5 Akten. Muſik von Victor D. Neßler. Hunold
Singuf Paul Bulß.

Altes Theater: Herr Felix Schweighofer, vom k. k.
priv. Theater an der Wien. Die Spatzen.“ Schwank
mit Geſang in 3 Acten nach: „Les petits oiseaux“
von Labiche, deutſch von Franz von Schönthan. Ge
org Wisthaler Felix Schweighofer.

Briefkaſten.
Auf die neuliche Einſendung „Humoriſtiſche Anzeige“

können wir nur wiederholt bemerken, daß wir anonyme
Zufchriften gar nicht berückſichtigen und einfach dem Papier-
korb übergeben. Uebrigens finden wir an dem Ueberſandten,
nichts der Veröffentlichung werthes.

Meteorologiſche Station
„des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

8./5. Abds s U 9./5. Morg. 8 U.

Barometer Mill. 750,0 755,5Thermometer Celſius 10,0 6,4
Ral. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 9 9Wind NNV NNVWStärke 2 2Der Dunſtdruck reducirte ſich von 4,75 auf 3,52.

Bekanntmachung.
Die Nutzung des Weidenaufwuchſes im alten Saalearme an Am Sonnta

Bekanntmachung.
g, den 14. Mai er., Nachmittags

der Teppnitz bei Corbetha ſoll auf 3 Jahre bis zum 1. April 1885 öffent-
lich meiſtbietend verpachtet werden und iſt Termin dazu an Ort und Stelle
auf Sonnabend, den 13. d. Mts., Morgens 10 Uhr
angeſetzt.

Der Waſſer-Bauinſpektor.
Bosées.

Licitatöon.
Freitag, den 12. Mai, Nachmittags 5 Uhr

ſollen im Chriſtel' ſchen Gaſthauſe gegen 800 Mtr. Dorfſſtraße zu
pflaſtern, und das Abputzen der Schulgebäude an den Mindeſtfordernden
n werden. Die Bedingungen werden vor dem Termine bekannt
gemacht.

Creypau, den 6. Mai 1882.
Der Ortsvorſtand.

Licetateon.
Donnerſtag, den II. Mai er., Nachmittags 3 Uhr,

ſoll im hieſigen Gaſthofe die Anfuhre von 150 Meter Sand aus der hieſigen
Kiesgrube öffentlich an den Mindeſtfordernden verlicitirt werden. Be
dingungen im Termine.

Dörſtewitz, den 6. Mai 1882.
Der Ortsvorſteher.

Rühlemann.

Mobiliar-Auetion.
Nächſten Sonnabend, den 13. Mai d. Js.,

von Vormittags 9 Uhr ab,
verkaufe ich im Hofe meiner Wohnung, Roßmarkt Nr. 7, verſchiedene
NachlaßGegenſtände, als z. B.

1 Kleiderſecretair, 1 Verdico, 1 Sopha, Dutzend Stühle, 1
Schreibſecretair, Kommoden, faſt neun in Nußbaumholz,

ſtecowie 1 Nähmaſchine, 1 Kleiderſchrank u. d. m.
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung.

Merſeburg, den 8. Mai 1882.
Gelbert, Kr.-Ger.Actuar z. D. und Auctionator.

Feldverkaufs- Anzeige.
Der den Bahnmeiſter Boye'“ſchen Erben gehörige kl. Feldplan

von Morgen, in hieſiger Stadtflur zwiſchen der Halleſchen Straße und
der Eiſenbahn vor der Fabrik des Herrn Blancke gelegen, iſt freih. zu ver
kaufen durch A. Rindfleiſch in Merſeburg.

was

3 Uhr finden auf dem Exerzierplatz bei Merſeburg die
Wettrennen des Sächſiſch- Thüringiſchen Reiter und
Pferdezucht Vereins ſtatt.

Billets zu dieſen Rennen ſind vom 9. bis 14. Mai
er., Mittags, bei den Herren Kaufleuten Wieſe u. Rabe
in Merſeburg und am Renntage von Mittags 1 Uhr ab
an den Kaſſen vor dem Rennplatze zu folgenden Preiſen
zu haben

für Equipagen à 6 Mark,
Reiter, Tribüne und Sattelplatz je 3 Mark,
Mittelplatz 1 Mark,
Ringplatz 50 Pfennig.

Der Vorstand
des Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter und

Pferdezucht-Vereins.

i r 5 h W14 h ti e e G le eAnna Krampf,
kleine Ritterſtraße 17,

S empfiehlt zur Damenſchneiderei eine große Auswahl

a von SMnöpf en,
Speteen,
Mranegen,
Schnaren etc.
S a3 9 4 r 1 8 1 Jl le a e e e e e e e e eEine freundliche Wohnung, be Einige möblirte Zimmer für

ſtehend aus Stube, Kammer und die Mitglieder des Sommertheaters
Küche, iſt an ruhige Leute zu ver werden geſucht. Anmeldungen nimmt

n

el

miethen und ſofort oder 1. Juli zu entgegen
beziehen Halleſche Straße Nr. 21. Greiner, Zettelträger.
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Für die Sommer-Saiſon empfehle mein großes Lager von

einfarbigen, melierten und carierken Damenkleiderſtoffen
jeder Art in neueſten Deſſins und vorzüglichſten Fabrikaten zu billigſten Preiſen.

Halbwollene Beiges von 50 Pfg. pro Meter an,
Reinwollene Beiges und Caros von 75 Pfg. pro Meter an.

Ferner empfehle reichhaltige Sortimente von Waſſchftoffen:

Elberfelder Kattune in eleganten Mustern von 75 Pfg. pro Meter an.
Zur Confection halte großes Lager von Regenmäntel- und Jaquet-Stoffen, ſowie von ſchwarzen Con-

fections-Stoffen jeder Art, beſonders von Vrocaten
in reinwollenem Damaſt,

halbſeidener Sicilienne,
reinſeidenem Damaſt.

Amhänge und Regenmäntel
ſind in großer Auswahl am Lager und werden nach Maaß ſchnellſtens angefertigt.

Neuheit! Ungewöhnlich billig! Neuheit!

m. S rnm e ne,3 Ellen lang, 2 Ellen breit, 0 Mk. pro Stück.

J. Schönlicht.Merſeburg, im Mai.

Naturweine sind Keine gleichmässig menschlichen Fahbri-
g Kate, sondern Produkte der selbst schaffenden Natur, dem-
nach wie diese selbst, nicht immer gleich in Farbe oder S

Geschmack, stets aber gesünder und besser in ihrem primitiren v
und natürlichen Zustand, als verbesserte, gegypste, mundrecht B.oder Wer weiss womit kristallschön gemacehte Weiue. K.

Seit 1876 20 Central-Geschäfte nebst eigenen Weinstuben (billige d.
Küche, Weine per Liter ohne Preisaufschlag) und 210 Filialen in S 9

Deutschland. dNeue Filialen werden stets gern vergeben.

S e v purqeo 7Serlin c h SCoentralgesechàäft: 2325. Wallstrasse 25., Se z 23wijoss 28 ſi S -twur J Aorenyrin u ev ueueitr -g sog. S Drousden2tes Geseh W mri. Leipzigerstr. 97 T LeipzigS s 7 e g32Serlin c 2 2 2 2 n tS 7 I BreslauZtos Geschätt: S z SJerusalemerstr, 48, e O 3 s Stettin
De hBerlin 722x e DanzigAtes Geschäft: 274 T hen. 22 s Halle a. S.t S 33 S S S r hBerlin 2 casolötes Geschäft: r 8327

fen. S 1 Potsdam3 3 m z zS e eh z S C hBerlin De 28 hkostockCteos Geschäft: E 8 522 23 32 m133, Linionstr, 133. 4 452252333 Hannover Im 3 243 7 7
S m— J3r z z Erankfart a. O.
S aigs r Königsberg i. P.W hMelne ehemiseh reinen ungegypsten Natarwetne, von denen der Herr Dr. Bischoft,

vereldetor Ohemiker der Königl. Gerichte und des Polizei Präsidüi zu Berün gesagt hat:
„vwolche primittren Wetne Südfrankreſchs (wie die Ihrigen) sind wir in Deutschland

nieht gewöhnt. Be Begt auch wahrecheinlich des Danziger Verseben an der für den
Chemiker zur Zeit noch Kenntniss remmer oüdtranzxösiseher Weine,
die wie die Iurtgen Keine Veredetung erfahren haben““, weloehe Worte

mein Stolz und die beste Belohnung meines Bestrebens sind und bleiben
weräen, in mit wenem eigenem Namensstegel verschioesenen und

Literfiasehen zowie Muastrirts Preis-Courante ind zu haben in meinen
obenstehend vergeichneten Oantralgeschäften, sowis anch in meiner
Niederlage n

Merseburg bei C. L. Zimmermann.

Grube „„Panl““
von A. Riüebedie in Luckenau

liefert vom I. Mai ab
Priquettsu. Preßkohlenſteine
von intenſivſter Heizkraft und ſonſtiger vorzüglichſter Beſchaffen
heit R zu billigſten Sommerpreiſen.

J. V.: Heinrich Schultze,
kleine Ritterſtraße Nr. 17.

Wilh. Borsdorf.

Geſchäfts-Eröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich Amtshäuſer Nr. 1 eine

Brod-, Weiß- und Kuchen-Bäckerei
und empfehle mich bei vorkommendem Bedarf, indem ich für Reellität und
pünktliche Bedienung Sorge tragen werde.

Ergebenſt

W. Rückwaräelt.

Schmaleſtraße 26.
Empfiehlt ſein

Sarg Magazin
bei vorkommenden Fällen zur geneigten
Berückſichtigung.

Den Herren Reſtaurateuren empfehle
mich zum Beziehen von Billards
von 30 und 40 Mark an, incl.

Tuch. D. O.
S oldkaffee! Dieſer ſehr

beliebte Ge
ſundheitskaffee kann ſeines

großen Nährwerthes und
vorzügl. Geſchmackes wegen Ge
ſunden und Kranken mit Recht
empfohlen werden. Preis 20 Pf.
das Packet, vorräthig bei

C. L. Zimmermann
Merſeburg.

Apfelſchnitte
Türk. Pflaumen Qualität
empfiehlt, Friedrich Apitzſch.

Friſche Sendung

Pumpernickel
empfiehlt Friedrich Apitzſch.

Jch empfange ſpäteſtens Donners
tag dieſer Woche eine Sendung
Schlangen Gurkenkerne.

Ferdinand Scharre,
Neumarkt 77.

Gurkenkerne,
extra, lange, grüne Schlangen, in
friſcher, keimfähiger Waare, empfiehlt
Gärtner Münch, Clobikauerſtr. 5.

Ein in Küche und Hausarbeit
erfahrenes

Mädehen,
im Beſitze guter Zeugniſſe, wird zum
1. Juli als Köchin geſucht von

Amerik. Ringäpfel P beſter

Frau Hofapotheker Schnabel.

ff. Meſſina-Apfelſinen,
friſch eingetroffen, empfiehlt

Friedrich Apitzſch.
Eis- Verkauf

zu jeder Tageszeit à Eimer 30
Pfg. Jm Abonnement zu gleichen
Preiſe frei bis ins Haus.

Friedrich Schreiber.
uF. nfür Maurer, Maler, Tapezierer u. ſ. w.

à Pfd. 20 und 30 Pf.
bei Franz Seyffert,kleine Ritterſtraße 9./10.

Ein tüchtiges mit guten Zeugniſſen
verſehenes

Mädchen
wird zum ſofortigen Antritt geſucht

Marienſtr. Nr. 1 parterre.
Hälterſtraße 22,

iſt eine Wohnung mit Laden zu ver-
miethen auch wird das ganze Grund-
ſtück, welches ſeiner Einfahrt und
großen Hofes wegen gut verwendbar
iſt, unter billigen Bedingungen käuf-
lich oder pachtweiſe abgegeben.
Friedrich Schultze, Bankgeſchäft.
Für Fuhrwerksbeſitzer.

Jn der früheren Kohlenprepſtein-
fabrik auf hieſigem Neumarkt ſind die
Wohnräume ſammt Pferdeſtall, ſowie
das vor der Fabrik liegende Garten
und Wieſenterrain zu verpachten. Die
Uebernahme kann ſofort erfolgen.

Friedrich Schultze.
Ehrenerklärung.

Die Beleidigung, die ich unüber
legt gegen die verehelichte Marie
Beier aus Naundorf ausgeſprochen
habe, iſt unwahr und erkläre dieſelbe
hiermit für ehrenhaft.

Geißeiröhlitz, den 8. Mai 1882.
Gottlieb Franz-

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.
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